
Gestaltung einer Gebetszeit  

während der Corona-Pandemie 

in der Pfarreiengemeinschaft  

Bad Neuenahr-Ahrweiler 

 
Hier: Montag, 6.4.: Für alle, die ihre verstorbenen Angehörigen und Freunde nicht in der 

gewohnten Weise verabschieden können 
 
 
Kreuzzeichen: 
 
Wir beten heute für alle, die ihre verstorbenen Angehörigen und Freunde nicht in der gewöhnten 
Weise verabschieden können 
 
Gedanken zur Tagesintention 
Abschied von einem verstorbenen Menschen nehmen, dazu gehört normalerweise für viele der 
Besuch der Angehörigen, des Sterbeamtes, der Trauerfeier und der Beerdigung, - der Abschied 
vom Verstorbenen am Sarg oder an der Urne. Dinge, die derzeit für viele nicht möglich sind, denn 
durch die Corona-Krise ist plötzlich alles anders.  
Wenn viele Verwandte, Freunde und Nachbarn zum Begräbnis zusammen kommen, dann ist das 
eine Würdigung und Wertschätzung des Verstorbenen und die Trauergäste sind zusätzlich oft eine 
Stütze für die engsten Hinterbliebenen.  
Zurzeit jedoch finden Beerdigungen ausschließlich im allerengsten Familienkreis mit maximal fünf 
Personen neben Zelebrant/Zelebrantin und Bestatter, ohne Trauerfeier oder Requiem statt, - auch 
für mich, als Seelsorgerin im Beerdigungsdienst eine ungewöhnliche Situation. 
Die direkten Angehörigen haben manchmal den Eindruck, ihre Verstorbenen würden der „letzten 
Ehre" beraubt, die am Grab, im Sterbeamt, der Trauerfeier nicht erwiesen werden kann. 
Für Freunde, Nachbarn oder entferntere Verwandte ist die Situation ebenfalls nicht einfach: Sie 
würden ja gerne beim Begräbnis Abschied nehmen und begleitend dabei sein. Tatsächlich geht das 
aber nicht und sie wissen nicht wohin mit der Trauer. 
Jeder, der einen lieben Menschen verloren hat, weiß wie weh das tut. Der Schmerz über den 
Verlust von Nahestehenden sitzt tief und es braucht oft lange, bis Trauende wieder ins Leben 
zurück finden. 
 
Was also tun in Corona-Zeiten, wenn vieles, was im Trauerprozess hilfreich ist, nicht umgesetzt 
werden kann?  
Ich glaube, wir dürfen und müssen kreativ werden und alle gemeinsam überlegen, wie wir 
Trauernden beistehen können. Niemand hat eine solche Situation bisher erlebt, es gibt noch keine 
Erfahrungswerte. Umso wichtiger ist es, dass wir alles Erdenkliche nutzen, um Trauernde nicht 
allein zu lassen. 
Das kann das ganz einfache Gespräch am Telefon sein. Vielleicht erlebt auch der fast 
„ausgestorbene“ Brief wieder eine Renaissance oder wir finden Zugänge über Medien wie 
Whatsapp, Youtube oder ähnliche… 
Ich habe zum Beispiel ein berührendes Video einer Familie mit drei Kindern gesehen, die ein Lied 
singen und das an die Oma schicken, die jetzt so traurig allein zuhause ist. 
Mit etwas Kreativität kann da viel Begegnung und Nähe den trauernden Menschen vermittelt 
werden. Freilich ist das virtuelle Trösten anders als das echte, physische, das in den Arm nehmen. 
Doch bevor wir passiv einfach nichts tun, ist es allemal besser alle Möglichkeiten zu nutzen, die uns 
einfallen, um den Trauernden nahe zu sein. Und sei es "nur" am Telefon:  
-um zuzuhören, vielleicht auch mal ein Schweigen auszuhalten. 



Helfen kann uns da der Rat des heiligen Paulus: Weint mit den Weinenden!  
Und da ist es dann nicht so wichtig, ob wir dabei neben dem Trauernden sitzen oder in anderer 
Form echte Anteilnahme zeigen.  
 
So wollen wir auch dieses Gebet heute verstehen, als mittrauern und in der Stille unsere Gedanken 
der Anteilnahme, des Abschieds und des Erinnerns vor Gott bringen, 
 
Stille… 
 

Lesung aus dem Brief des Apostels Paulus an die Römer 12, 5-15 
 
Brüder und Schwestern. 
Wir, die vielen, sind ein Leib in Christus, als Einzelne aber sind wir Glieder, die zueinander gehören. 
Wir haben unterschiedliche Gaben, je nach der uns verliehenen Gnade. Hat einer die Gabe pro-
phetischer Rede, dann rede er in Übereinstimmung mit dem Glauben, 
hat einer die Gabe des Dienens, dann diene er. Wer zum Lehren berufen ist, der lehre, 
wer zum Trösten und Ermahnen berufen ist, der tröste und ermahne. Wer gibt, gebe ohne Hinter-
gedanken; wer Vorsteher ist, setze sich eifrig ein; wer Barmherzigkeit übt, der tue es freudig. 
Eure Liebe sei ohne Heuchelei. Verabscheut das Böse, haltet fest am Guten! 
Seid einander in brüderlicher Liebe zugetan, übertrefft euch in gegenseitiger Achtung! 
Lasst nicht nach in eurem Eifer, lasst euch vom Geist entflammen und dient dem Herrn! 
Seid fröhlich in der Hoffnung, geduldig in der Bedrängnis, beharrlich im Gebet! 
Helft den Heiligen, wenn sie in Not sind; gewährt jederzeit Gastfreundschaft! 
Segnet eure Verfolger; segnet sie, verflucht sie nicht! 
Freut euch mit den Fröhlichen und weint mit den Weinenden! 
 
Stille… 
 
Impulstext 
Paulus ruft uns dazu auf, Freud und Leid mit unseren Mitmenschen zu teilen. Dabei hat er den vor 
Augen, der unsere Freude und unser Leid längst geteilt hat: Jesus Christus selbst! In ihm hat Gott 
alle Grenzen zu uns hin durchbrochen und hat - ja: Freude und Leid mit uns geteilt. Und auf einmal 
gewinnt das „Sätzchen“ des Paulus eine - ich nenn’s mal so: Tiefendimension. Es heißt nicht 
einfach: seid nett zueinander, sondern: geht miteinander so um, wie Gott in Jesus mit euch 
umgegangen ist!  

Paulus ruft uns interessanterweise auch nicht dazu auf, alle Tränen sofort abzuwischen. Er ruft uns 
auf, mitzuweinen und dem Leidenden dadurch zu zeigen: ich bleibe nicht in gesicherter Distanz zu 
Dir, heilfroh, dass es mir besser geht als Dir, nein: ich lasse Dein Leiden an mich heran.  

Freut euch mit den Fröhlichen, weint mit den Weinenden - das verstehe ich so, dass ich mich 
berühren lasse von den Menschen, mit denen ich zu tun habe: mitleiden, aber auch sich mitfreuen 
- Freud und Leid zu teilen, - keinen allein zu lassen - das ist das gleiche!  

Ein Christ lacht nicht nur mit, er weint auch mit. Lachen und Weinen soll und kann auch immer 
wieder zurück zu Gott fließen. Das geht durch das Gebet. Durch das Dankgebet für ein freudiges 
Ereignis ebenso wie durch ein Bittgebet für die Angehörigen eines Verstorbenen - im Gottesdienst 
gemeinsam - und auch zu Hause in den eigenen vier Wänden.  
 
Stille… 
 
 



 
Gebet 
Beim Aufgang der Sonne und bei ihrem Untergang  
erinnern wir uns an sie. 
Beim Wehen des Windes und in der Kälte des Winters  
erinnern wir uns an sie. 
Beim Öffnen der Knospen und in der Wärme des Sommers  
erinnern wir uns an sie. 
Beim Rauschen der Blätter und in der Schönheit des Herbstes  
erinnern wir uns an sie. 
Zu Beginn des Jahres und wenn es zu Ende geht,  
erinnern wir uns an sie. 
Wenn wir müde sind und Kraft brauchen,  
erinnern wir uns an sie. 
Wenn wir verloren sind und krank in unseren Herzen  
erinnern wir uns an sie. 
Wenn wir Freude erleben, die wir so gerne teilen würden,  
erinnern wir uns an sie. 
Solange wir leben, werden auch sie leben, denn sie sind Teil von uns, wenn wir uns an sie erinnern. 
 
Gütiger Gott, in deine Hände empfehlen wir unsere Verstorbenen. 
Wir danken dir für alles Gute, mit dem du sie in ihrem irdischen Leben beschenkt hast und für das 
Gute, das wir durch sie erfahren durften. 
Du hast sie aufgenommen und ihnen Wohnung und Heimat bei dir gegeben. 
Uns aber, die zurückbleiben, gib die Kraft einander zu trösten bis wir alle vereint sind bei dir, 
durch Christus , unseren Herrn. Amen. 
 
(evtl. noch ergänzend das Bischofsgebet) 
 
Gebet während des Glockenläutens: 
Die brennenden Kerzen in den Fenstern und das Glockenläuten verbinden uns untereinander und 
mit Gott. Beten wir jetzt voll Vertrauen miteinander das Vaterunser, das uns mit allen Christen 
weltweit verbindet. 
 
Vater unser 
 
Segensbitte:  
Gott, der alle unsere Wege begleitet,  
gehe auch mit uns den Weg der Trauer. 
Er stehe uns und besonders denen bei, die ihre verstorbenen Angehörigen und Freunde nicht in 
der gewöhnten Weise verabschieden können.  
Er helfe uns, den kostbaren Schatz der Erinnerung zu bewahren,  
dass wir daraus Kraft für die Zukunft schöpfen können. 
Er richte uns auf, dass wir den Weg sehen, der uns in die Zukunft führt.  
Er begleite uns bei allen Höhen und Tiefen des Lebens. 

Das gewähre uns der treue Gott,  
der Vater und der Sohn und der Heilige Geist. Amen. 
 

Mildred Ruppert 
 


